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VORWORT

Liebe Leser:innen, 
mit dieser Ausgabe hat das STATjournal den finalen 
Schritt in die digitale Welt vollzogen. Die Printpubli-
kation gehört der Vergangenheit an, fortan können 
Sie die Fachzeitschrift von Statistik Austria exklusiv 
und barrierefrei auf unserer Website abrufen. Das 
STATjournal ist für diese digitale Umwelt optimiert. 
Worauf es dabei ankommt und was sonst noch hinter 
der Gestaltung der Zeitschrift steckt, lesen Sie im Inter-
view mit unserer Layouterin Julia Wenhardt.

Als die Statistischen Nachrichten vor etwas mehr als 
100 Jahren erstmals erschienen, präsentierten sie sich 
noch in einem ganz anderen Kleid. Damals verlangte 
die Öffentlichkeit in erster Linie nach ausführlichen 
Tabellen mit Kennzahlen zu Preisen und Außenhandel. 
So waren und sind die Statistischen Nachrichten immer 
ein Produkt ihrer Zeit. Wer sich für ihren historischen 
Werdegang interessiert, wird im Format »Einst und 
heute« fündig. 

Ganz im Hier und Jetzt verhaftet sind die anderen 
Artikel dieser Ausgabe. Einen Schwerpunkt bildet der 
Arbeitsmarkt. Im Modul des Mikrozensus 2023 wurde 
die Erwerbsbeteiligung bei Pensionsbezug unter die 
Lupe genommen und eine Zusammenführung des 
Krebsregisters mit Arbeitsmarktdaten erlaubt Ein
blicke, wie sich eine Krebsdiagnose auf die Erwerbs
tätigkeit auswirkt. 

Nachdem in der letzten Ausgabe bereits von der 
Großrevision der jährlichen Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen zu lesen war, erfahren Sie nun 
mehr über die Revisionspolitik der Quartalsrechnung. 
Als Fallbeispiel wird die Energieversorgung heraus
gegriffen. Zudem wird die Frage beantwortet, ob in der 
amtlichen Statistik nur Männer und Frauen »zählen«.
Wir wünschen viel Vergnügen beim Lesen!

Univ.-Prof. Dr.  
Tobias Thomas
Fachstatistischer 
Generaldirektor

DDr.  
Franz Haslauer
Kaufmännischer 
Generaldirektor
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An dieser Stelle haben wir in der letzten Ausgabe des STATjournals 
festgestellt, dass Österreich den Wohlstand nicht ohne Arbeit erhal-
ten wird. Die gute Nachricht: Das formale Bildungsniveau der Bevöl-
kerung in Österreich steigt – und damit die Chancen am Arbeitsmarkt. 

Während der Anteil an Hochschul- und Akademieabsolvent:innen 
zwischen 1981 und 2022 von 4,5 % auf 20,4 % gestiegen ist, ist der 
Bevölkerungsanteil mit höchstens Pflichtschulausbildung von 46,0 % 
auf 17,1 % gesunken. Das geht aus Zahlen von Statistik Austria 
hervor. Je höher der Bildungsstand, desto größer die Beschäftigungs-
chancen: Während die Arbeitslosenquote bei Personen im Alter von 
15 bis 74 Jahren mit höchstens Pflichtschulabschluss 2023 bei 12,2 % 
lag, war diese bei Hochschulabsolvent:innen nur bei 3,5 %. Auch der 
Berufseinstieg gelingt unterschiedlich rasch. Hier ist die Lehre ein 
Beschäftigungsturbo, im Schnitt begannen Lehrabsolvent:innen im 
Schuljahr 2020/21 innerhalb von 12 Tagen ihre erste Erwerbstätigkeit. 
Höhere Abschlüsse bringen auch früh höhere Gehälter: Betrug das 
Bruttomonatseinkommen der unselbständig beschäftigten BHS-
Absolvent:innen 18 Monate nach Schulabschluss 2020/21 im Schnitt 
2 452 Euro, so lag dieses bei Pflichtschulabsolvent:innen bei 996 Euro. 
Die höchsten Gehälter nach Abschluss lukrieren erwartungsgemäß 
Hochschulabsolvent:innen.

Zur DNA der sozialen Marktwirtschaft gehört aber auch, dass 
Aufstiegschancen tatsächlich bestehen. Hier gibt es in vielen Ländern 
– auch in Österreich – empirisch messbare Einschränkungen. So 
ist der persönliche Hintergrund von Schüler:innen für die weitere 
Bildungs- und Arbeitsmarktkarriere von erheblicher Bedeutung.  

Demnach ist es für Kinder von Eltern mit niedrigem Bildungs-
abschluss deutlich weniger wahrscheinlich, eine höhere Schule 
oder Universität abzuschließen. So haben nur 9,4 % der 25- bis 
44-Jährigen, deren Eltern maximal eine Pflichtschule abgeschlossen 
haben, einen Hochschul- bzw. hochschulverwandten Abschluss. 
Betrachtet man hingegen 25- bis 44-Jährige von Eltern mit Hoch-
schulabschluss bzw. hochschulverwandtem Abschluss, so schlossen 
61,4 % ebenso eine solche Ausbildung ab. 

Wir lernen: Bildung zahlt sich aus. Wahr ist aber auch, dass die 
Weichen für die Bildungslaufbahn hierzulande oft in sehr jungen 
Jahren gestellt und hohe Bildungsabschlüsse weitgehend »vererbt« 
werden. Österreich muss mehr Aufstiegschancen bieten. 

STANDPUNKT

Bildung zahlt  
sich aus  Univ.-Prof. Dr.  

Tobias Thomas

Das Bildungsniveau in Österreich  
steigt kontinuierlich. Damit einher 
gehen höhere Chancen auf einen  
raschen Arbeitsmarkteinstieg nach 
dem Abschluss und ein hohes Gehalt. 
Wahr ist aber auch, dass Bildung  
in Österreich vererbt wird.



6STATjournal
1 –  2025

Konjunkturmonitor November 2024 
Veränderung zum Vorjahresmonat in Prozent

Einfuhren insgesamt in Euro − 3,9

Ausfuhren insgesamt in Euro − 14,7

Produktionsindex BAU − 3,6

Umsatzindex BAU − 5,8

Beschäftigtenindex BAU − 5,4

Umsatzindex HANDEL − 1,3

Beschäftigtenindex HANDEL − 1,8

Produktionsindex INDUSTRIE − 4,7

Umsatzindex INDUSTRIE − 9,7

Beschäftigtenindex INDUSTRIE − 2,9

Verbraucherpreisindex +1,9

Pkw-Neuzulassungen +1,0

Beförderte Personen Luftverkehr +6,9

Nächtigungen +7,1

Kennzahlen  
zur Wirtschaftslage

Produzierender Bereich

Merkmal
Produzierender Bereich (ÖNACE B–F) Sachgüterbereich (ÖNACE B–E) Bau (ÖNACE F)

Oktober 2024 Oktober 2023 Oktober 2024 Oktober 2023 Oktober 2024 Oktober 2023

Unternehmen 82 709 80 808 39 927 38 486 42 782 42 322
Beschäftigte 1 090 102 1 107 005 749 023 758 577 341 079 348 428
Bruttoverdienst in Mio. Euro 4 861 4 594 3 580 3 393 1 281 1 201
Umsatz im Mio. Euro 34 839 35 411 28 272 29 047 6 567 6 364

Q: STATISTIK AUSTRIA, Konjunkturerhebung im Produzierenden Bereich. – Grundgesamtheit. – Vorläufige Werte.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Außenhandelsstatistik, Konjunkturerhebung im Produzierenden Bereich, Konjunkturstatistik Handel und Dienstleistungen,  
Verbraucherpreisindex, Kfz-Statistik, Zivilluftfahrtstatistik, Beherbergungsstatistik.
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Durchschnittliche Aufenthaltsdauer 
November 2024 

2,5 Nächte

Tourismus 
in Tausend

Merkmal
Ankünfte Nächtigungen

November 
2024

November 
2023

November 
2024

November 
2023

Insgesamt 2 238 2 067 5 541 5 176
Herkunftsland
Österreich 959 886 2 329 2 155
Ausland insgesamt 1 279 1 180 3 212 3 021
Belgien 10 10 27 29
Deutschland 459 440 1 194 1 175
Italien 84 69 187 155
Niederlande 22 21 66 63
Polen 38 32 118 113
Schweiz und Liechtenstein 68 63 167 157
Tschechien 37 40 87 94
USA 55 51 135 124
Vereinigtes Königreich 45 39 113 101
Unterkunftsart
Hotels und ähnliche Betriebe 1 885 1 747 4 110 3 826
Private Unterkünfte insgesamt 101 98 402 409

Q: STATISTIK AUSTRIA, Beherbergungsstatistik. 

Motorisierungsgrad 
2023 

566
Pkw je 1 000 Einwohner:innen

Kfz-Neuzulassungen

Fahrzeugart Jänner 2025 Jänner 2024

Kfz insgesamt 24 818 22 270
Pkw (alle Antriebe) 20 448 17 552

Benzinantrieb 6 505 5 681
Dieselantrieb 3 074 3 506
Elektroantrieb 3 822 2 823
Hybridantrieb 7 047 5 538

Motorräder Klasse L3e1 260 459
Motorfahrräder Klasse L1e2 178 218
Lastkraftwagen Klasse N13 2 306 2 368
Lastkraftwagen Klasse N24 40 36
Lastkraftwagen Klasse N35 233 271
Land- und forstwirtschaftliche Zugmaschinen 418 494
Sattelzugfahrzeuge 336 292
Wohnmobile 140 152

Q: STATISTIK AUSTRIA, Kfz-Statistik.  
1) Zweirädriges Kraftrad. – 2) Leichtes zweirädriges Kraftfahrzeug. – 3) Fahrzeuge zur Güterbeförderung mit einer 
zulässigen Gesamtmasse von nicht mehr als 3 500 kg. – 4) Fahrzeuge zur Güterbeförderung mit einer zulässigen 
Gesamtmasse von mehr als 3 500 kg und nicht mehr als 12 000 kg. – 5) Fahrzeuge zur Güterbeförderung mit einer 
zulässigen Gesamtmasse von mehr als 12 000 kg.
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Außenhandelsbilanz 
November 2024

−190 Mio. Euro
vorläufig

Außenhandel 
in Mio. Euro

Merkmal
Einfuhren Ausfuhren

November 
20241

November 
2023

November 
20241

November 
2023

Außenhandel insgesamt 16 512 17 187 16 323 19 145
Warengruppe
Ernährung 1 322 1 252 1 112 1 065
Getränke und Tabak 138 122 241 237
Rohstoffe 542 613 490 464
Brennstoffe, Energie 1 114 1 424 423 602
Tier. u. pflanzl. Öle u. Fette 57 58 28 31
Chem. Erzeugnisse, a. n. g. 2 432 2 757 2 831 4 759
Bearbeitete Waren 2 288 2 366 3 153 3 285
Maschinen/Fahrzeuge 5 737 6 054 6 019 6 665
Sonstige Fertigwaren 2 512 2 329 1 719 1 817
Waren a. n. g. 370 212 308 220
Ursprungs- und Bestimmungsland
EU-27 10 821 11 057 11 081 13 535
Eurozone 8 605 8 865 8 481 10 832
Drittstaaten 5 692 6 130 5 241 5 610
China 1 440 1 308 393 439
Deutschland 5 261 5 442 4 899 5 069
Italien 1 000 1 146 1 006 1 084
Russland 150 311 88 108
Schweiz 864 1 155 738 863
Tschechien 742 715 627 635
Vereinigte Staaten 612 723 1 443 1 421

Q: STATISTIK AUSTRIA, Außenhandelsstatistik. – Warengruppe nach SITC Rev. 4.  
1) Vorläufige Werte.

Arbeitslosenquote 
3. Quartal 2024 

5,1 %
internationales Konzept

Erwerbstätigenquote 
3. Quartal 2024 

74,8 %
15 bis 64 Jahre

Offene-Stellen-Quote 
4. Quartal 2024 

3,6 %

Zahl der Arbeitslosen 
in Tausend

Zahl der Erwerbstätigen 
in Tausend

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung. – Bevölkerung in Privat-
haushalten ohne Präsenz- und Zivildiener. – Nach internationalem Konzept (ILO).

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung. – Bevölkerung in Privat-
haushalten ohne Präsenz- und Zivildiener. – Nach internationalem Konzept (ILO).
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INDUSTRIE: Umsatz-, Produktions-, Beschäftigtenindex 
(2021 = 100)

HANDEL: Umsatz-, Beschäftigtenindex 
(2021 = 100)

Zahl der Registrierungen rechtlicher Einheiten

BAU: Umsatz-, Produktions-, Beschäftigtenindex  
(2021 = 100)

DIENSTLEISTUNGEN: Umsatz-, Beschäftigtenindex  
(2021 = 100)

Zahl der Insolvenzen 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Konjunkturerhebung im Produzierenden Bereich. –  
Beschäftigte, Umsatz: unbereinigte Daten. – Produktion: EU harmonisiert und  
arbeitstägig bereinigte Daten.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Konjunkturstatistik Handel. – Umsatzindex nominell  
(zu laufenden Preisen). – Der letzte Indexwert ist vorläufig.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik der Registrierungen. – Als Registrierung wird die Aufnahme 
einer rechtlichen Einheit in das Unternehmensregister für Zwecke der Verwaltung unter 
bestimmten Voraussetzungen gezählt. – Die Werte für die letzten vier Quartale sind vorläufig. 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik der Insolvenzen. – Die Daten zu Insolvenzen basieren 
auf den gerichtlichen Insolvenzverfahren. – Die Werte für die letzten vier Quartale  
sind vorläufig.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Konjunkturerhebung im Produzierenden Bereich. –  
Beschäftigte, Umsatz: unbereinigte Daten. – Produktion: EU harmonisiert und  
arbeitstägig bereinigte Daten.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Konjunkturstatistik Dienstleistungen. – Umsatzindex nominell 
(zu laufenden Preisen). – Der letzte Indexwert ist vorläufig.
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Volkswirtschaftliche Größen  
in Mrd. Euro 

Öffentliches Defizit / öffentlicher Überschuss  
in Prozent des BIP

Q: STATISTIK AUSTRIA, Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen. – Unbereinigte Daten. – 
Laufende Preise.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Verbraucherpreisindex, Großhandelspreisindex. – Verbraucherpreisindex: Der letzte 
Indexwert ist vorläufig.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Tariflohnindex. – Die letzten drei Indexwerte sind vorläufig.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Öffentliche Finanzen. – Daten gemäß ESVG 2010.

Der Verbraucherpreisindex 
misst die Veränderungen  
der Konsument:innenpreise 
über die Zeit.

Der Großhandelspreisindex 
bildet die monatliche Preisent-
wicklung der vom Großhandel 
abgesetzten Waren ab, indem 
der Großhandelsverkaufspreis 
(ohne MwSt.) als Preisbasis 
herangezogen wird.

Der Tariflohnindex misst  
die Mindestlohnentwicklung 
in Österreich auf Basis von 
ausgewählten Lohn- und 
Gehaltspositionen.  

Verbraucher- und Großhandelspreisindex  
(2015 = 100) 

BIP 
3. Quartal 2024 

118,3 Mrd. Euro
laufende Preise, unbereinigt

Tariflohnindex  
(2016 = 100) 
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Baukostenindex. – Die letzten beiden Indexwerte sind vorläufig. – Wohnhaus- und Sied-
lungsbau: Gesamtbaukosten – Ab Berichtsmonat Jänner 2021 Revision aller Bausparten mit Jahresdurchschnitt 
2020 = 100. Durch Umbasierungen ist ein Vergleich nur bedingt möglich, da unterschiedliche Warenkörbe und 
Gewichtungsschemata zugrunde liegen.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Baupreisindex. 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Häuserpreisindex. – Der letzte Indexwert ist vorläufig.
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Baukostenindex  
(2015 = 100) 

Baupreisindex  
(2015 = 100) 

Häuserpreisindex  
(2015 = 100) 

Die Baukostenindizes beobach-
ten die Entwicklung der Kosten, 
die den Bauunternehmen  
bei der Ausführung von Bau-
leistungen durch Veränderung 
der Kostengrundlagen (Material 
und Arbeit) entstehen.

Der Baupreisindex gibt Aus-
kunft über die Veränderung 
der tatsächlichen Preise, die 
Bauherr:innen für Bauarbeiten 
bezahlen müssen und dient 
als Deflator zur Ermittlung 
der realen Veränderung von 
Bauproduktionswerten.

Der Häuser- und Wohnungs-
preisindex (HPI) bildet die 
Preisentwicklung von Wohn-
immobilien (Einfamilienhäuser, 
Doppelhäuser, Reihenhäuser 
und Wohnungen), bei denen ein 
privater Haushalt als Käufer:in 
auftritt, ab.
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Harmonisierter Verbraucherpreisindex und Arbeitslosigkeit  
in der EU – Dezember 2024 
in Prozent

Land HVPI Inflationsrate1 Arbeitslosenquote2 

EU (27 Länder) 2,7 5,9
Euroraum (20 Länder) 2,4 6,3
Belgien 4,4 5,8
Bulgarien 2,1 3,8
Tschechien 3,3 2,8
Dänemark 1,8 6,9
Deutschland 2,8 3,2
Estland 4,1 7,4
Irland 1,0 3,9
Griechenland 2,9 9,5
Spanien 2,8 10,4
Frankreich 1,8 8,0
Kroatien 4,5 4,8
Italien 1,4 6,5
Zypern 3,1 5,0
Lettland 3,4 6,8
Litauen 1,9 7,0
Luxemburg 1,6 6,6
Ungarn 4,8 4,3
Malta 1,8 2,9
Niederlande 3,9 3,5
Österreich 2,1 5,3
Polen 3,9 3,1
Portugal 3,1 6,7
Rumänien 5,5 5,4
Slowenien 2,0 5,1
Slowakei 3,2 5,3
Finnland 1,6 8,1
Schweden 1,6 8,0

Q: Eurostat.  
1) Inflationsrate = Veränderung zum Vorjahresmonat in Prozent; vorläufige Werte. – 2) Arbeitslose in Prozent  
der Erwerbspersonen lt. ILO-Konzept, unbereinigte Daten. 		
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Öffentliche Finanzen.

Vierteljährlicher öffentlicher Schuldenstand und Schuldenquote 

Was sind die Maastricht-
Kriterien? 
Im Vertrag von Maastricht wurden Konvergenz
kriterien festgelegt. Demnach kann ein Staat nur 
an der Europäischen Wirtschafts- und Währungs-
union teilnehmen, wenn er die fiskalischen und 
monetären Maastricht-Kriterien erfüllt. Folgende 
Maastricht-Kriterien sind zu erreichen:

	● Das öffentliche Defizit darf 3 % des BIP  
nicht übersteigen. 

	● Der öffentliche Schuldenstand darf maximal  
60 % des BIP erreichen. 

	● Die nationale Inflationsrate darf maximal 
1,5 Prozentpunkte über derjenigen der 
drei preisstabilsten EU-Staaten liegen. 

	● Der langfristige Zinssatz darf höchstens 2 Pro-
zentpunkte höher als in den preisstabilsten 
EU-Staaten liegen. 

Univ.-Prof. Dr. Tobias Thomas
Fachstatistischer Generaldirektor

» Österreich hat im 3. Quartal 2024 weiter Schulden aufgebaut.  
Ende September betrug die Staatsverschuldung 398,4 Milliarden Euro. 
Das sind 3,6 Milliarden mehr als im Quartal davor. Gleichzeitig  
ist die Schuldenquote, also das Verhältnis der öffentlichen Schulden  
zur Wirtschaftsleistung, von 82,9 % im 2. Quartal 2024 auf aktuell  
83,2 % gestiegen und hat sich damit wieder weiter von der Maastricht-
Vorgabe von 60 % entfernt. «

Q1 Q2 Q3 Q4 Q1 Q2 Q3 Q4 Q1 Q2 Q3 Q4 Q1 Q2 Q3 Q4 Q1 Q2 Q3 Q4 Q1 Q2 Q3

73,4 72,4 71,7 71,0 73,3
82,3 78,6 83,2 87,2 86,3 84,3 82,4 83,4 82,5 81,0 78,4 79,9 78,5 78,6 78,6 80,9 82,9 83,2

2019 2020 2021 2022 2023 2024

250 000

300 000

350 000

400 000

Schuldenstand in Mio. Euro Schuldenquote in % des BIP

398 404
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Statistik Austria  
in Kürze

ARBEITSMARKT

Mindestlohnanpassung 2024 höher   
als Inflation des Vorjahres 

Im Jahr 2024 erreichte der Tariflohnindex 16 (TLI 16) durchschnittlich 
134,4 Punkte. Das entspricht einem Anstieg der Brutto-Mindestlöhne  
im Vergleich zum Jahr davor um 8,5 % (2023: 123,9 Indexpunkte).  
Die höchste Steigerung gab es mit +9,4 % bei den öffentlich Bediensteten.

Eine Analyse der jährlichen Steigerungsraten seit 2000 zeigt einen  
durchschnittlichen Anstieg der Brutto-Mindestlöhne und -gehälter von 
2,9 % über den gesamten Zeitraum. Bis zum Jahr 2022 waren die Abschlüsse 
wenig volatil und befanden sich konstant zwischen der niedrigsten Zu-
wachsrate von 1,5 % im Jahr 2017 und dem bis dahin höchsten Wachstum 
von 3,4 % im Jahr 2009. Im Jahr 2023 zeigte sich die Inflationskrise jedoch 
auch in der Entwicklung des Tariflohnindex, hier lagen die Abschlüsse im 
Durchschnitt bei 7,6 %. Im Jahr 2024 stieg die Zuwachsrate auf 8,5 % an.

Die Entwicklung der Mindestlöhne ist in der Regel eine Reaktion  
auf wirtschaftliche Rahmenbedingungen und die Inflation. Den höchsten 
Reallohnzuwachs gab es im Jahr 2000, hier wuchs der TLI um 1,5 Prozent
punkte stärker als der VPI im Vorjahreszeitraum. Im Jahr 2023 konnte 
die hohe Inflation jedoch nicht komplett abgegolten werden, hier lag 
der TLI um 0,9 Prozentpunkte unter dem VPI, was einen recht deutlichen 
Reallohnverlust bedeutete. Im Jahr 2024 lag der TLI jedoch wieder um 
0,7 Prozentpunkte über dem VPI des Vorjahres und konnte die Verluste  
im Jahr 2023 weitestgehend wieder egalisieren. 

▶ Zur Themenseite

Q: STATISTIK AUSTRIA, Tariflohnindex 86 / Verbraucherpreisindex 1996. – TLI 2024: vorläufige Zahl. – Es wird der VPI-Wert des Vorjahres angegeben. 
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https://www.statistik.at/statistiken/arbeitsmarkt/arbeitskosten-und-tariflohnindex/tariflohnindex
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2024 erneut weniger offene Stellen 

Für 2024 meldeten österreichische Unternehmen im Jahresschnitt 
173 800 offene Stellen. Das sind etwa 32 600 bzw. 15,8 % weniger als noch 
2023. Wie auch in den Jahren davor wurden mit 100 000 offenen Stellen  
die meisten Vakanzen im Handel und Dienstleistungsbereich gemeldet,  
im Produzierenden Bereich waren es 40 600. Damit zeigt sich in beiden 
Bereichen ein deutlicher Rückgang im Vergleich zum Vorjahr (−18,4 % bzw. 
−18,1 %). Vergleichsweise stabil ist die Anzahl der offenen Stellen im öffent
lichen und sozialen Bereich. 

Wie auch im Jahr 2023 waren etwa vier von fünf offenen Stellen als Voll-
zeitstellen ausgeschrieben. Eine merkliche Steigerung gab es beim voraus-
sichtlichen Bruttogehalt. Während im Vorjahr nur 15,6 % der vakanten Stellen  
mit 3 100 Euro oder mehr dotiert waren, sind es 2024 schon 21,7 % gewesen. 

Für die Mehrheit der vakanten Stellen (41,6 %) war laut meldenden 
Unternehmen ein Pflichtschulabschluss ausreichend, für 29,4 % war ein 
Lehrabschluss gewünscht. Eine abgeschlossene Matura wurde für 11,1 % 
der offenen Stellen gefordert, ein darüberhinausgehender Abschluss für 
11,5 % der Stellen. 

Die Suchdauer ging im Vergleich zum Vorjahr etwas zurück. 17 % der 
Stellen waren seit weniger als einem Monat ausgeschrieben, 25,4 % seit bis 
zu drei Monaten. Bei 28,2 % der Stellen dauerte die Suche länger als drei 
Monate und 29 % der Stellen waren dauerhaft ausgeschrieben.

▶ Zur Themenseite

» Die lange Rezession macht sich auch am 
Stellenmarkt bemerkbar. 2024 hat sich die Zahl der 
offenen Stellen das zweite Jahr in Folge verringert. 
Im Jahresdurchschnitt waren 173 800 Arbeitsstellen 
in Österreich unbesetzt, das sind um 32 600 weniger 
als im Jahr davor und um 56 600 weniger als im 
Jahr 2022. Dennoch stellt die Zahl der offenen Stellen 
2024 den dritthöchsten je gemessenen Wert dar.  
Der Fach- und Arbeitskräftemangel bleibt ein 
Engpassfaktor der österreichischen Wirtschaft. 
Dass Arbeitskräfte fehlen, zeigt auch die Offene-
Stellen-Quote, diese lag im Jahresschnitt bei 4,0 %. 
Die mit Abstand meisten Arbeitskräfte wurden  
2024 im Handel und Dienstleistungsbereich gesucht, 
57,5 % aller ausgeschriebenen Stellen wurden  
dort gemeldet. «
Tobias Thomas

Teilzeitarbeit seit 2013 um mehr   
als 30 % zugenommen 

Immer mehr Menschen in Österreich arbeiten Teilzeit, befristet, gering-
fügig oder in Leiharbeit. Im Jahr 2013 stand weniger als ein Drittel der 
unselbstständig Erwerbstätigen in solchen Beschäftigtenverhältnissen, 
2023 waren es 36,7 %. Teilzeitarbeit war die am weitesten verbreitete  
Form atypischer Beschäftigung.

Die Zahl der unselbständig Beschäftigten stieg im Zehnjahresvergleich 
von 2013 bis 2023 um 378 200 Personen, das entspricht etwa 10 %. Im selben 
Zeitraum stieg der Anteil der atypisch Beschäftigten von 32,1 % auf 36,7 % – 
das entspricht etwa einem Viertel mehr atypisch Beschäftigter (+26,6 %). 
Dementsprechend sank der Anteil der unselbständig Beschäftigten in einem 
Normalarbeitsverhältnis auf unter zwei Drittel (63,3 %). Männer waren häufi-
ger in Normalarbeitsverhältnissen zu finden als Frauen. 

Die Formen atypischer Beschäftigung überschneiden sich. So kann 
eine erwerbstätige Person beispielsweise gleichzeitig in Teilzeit als auch 
befristet beschäftigt sein. Ein Blick auf die einzelnen Formen atypischer 
Beschäftigung zeigt, dass die Teilzeitarbeit das stärkste Wachstum in den 
vergangenen zehn Jahren aufweist (+30,9 %). Dieser Zuwachs beträgt bei 
Männern 99 900. Das entspricht einem Anstieg von 62,0 %. Bei Frauen liegt 
der Zuwachs bei 194 400 Teilzeitkräften (+24,6 %). Im Jahr 2023 betrug die 
Teilzeitquote in Österreich 31,6 %. In der EU haben nur die Niederlande 
eine noch höhere Teilzeitquote. Die kräftige Steigerung der Teilzeitbe-
schäftigung in den letzten zehn Jahren geht zum einen auf die gestiegene 
Erwerbsbeteiligung von Frauen zurück, aber auch auf den allgemeinen 
Trend zu mehr Teilzeit von Frauen und Männern.

Ein ebenfalls hohes Wachstum verzeichneten befristete Arbeitsverhält-
nisse im Zehnjahresvergleich. Bei den befristeten Arbeitsverhältnissen 
(ohne Lehre) kam es zu einem Anstieg um 20,1 % bzw. 40 700. Freie Dienst
verträge sind hingegen jener atypischen Beschäftigungskategorie zuzu-
rechnen, die in den letzten zehn Jahren sogar gesunken ist (−20,5 % bzw. 
−7 700 freie Dienstverträge), wobei dies mit den sozialrechtlichen Verän-
derungen – seit 2008 müssen Dienstgeber:innen Beiträge zu Arbeitslosen- 
und Insolvenzversicherung leisten – in Verbindung steht.

▶ Zur Themenseite

https://www.statistik.at/statistiken/arbeitsmarkt/arbeitskraeftenachfrage/offene-stellen
https://www.statistik.at/statistiken/arbeitsmarkt/erwerbsstatus
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BEVÖLKERUNG UND SOZIALES

Überlebenschancen nach Krebsdiagnose   
steigen weiter 

Rund 46 000 Menschen erhalten in Österreich jedes Jahr eine Krebsdiagnose. 
Bei etwa der Hälfte aller 2023 diagnostizierten Fälle waren Brust, Prostata, 
Darm oder Lunge betroffen. Das relative Fünf-Jahres-Überleben hat im ver-
gangenen Jahrzehnt zugenommen, und zwar von 61 % (Diagnoseperiode 
2010 bis 2014) auf rund 63 % (Diagnosezeitraum 2015 bis 2019). Zu den wich-
tigsten Faktoren, die das Überleben nach einer Krebsdiagnose beeinflussen, 
gehören Tumorlokalisation und Tumorstadium bei Diagnose. Tumorlokali-
sationen mit guter Prognose sind vor allem Hoden und Schilddrüse. Hier be-
trägt die relative Überlebenswahrscheinlichkeit für fünf Jahre nach Diagnose 
eines bösartigen Tumors 96 % bzw. 95 %. Bösartige Tumore der Prostata und 
der Brust zählen ebenfalls zu den Erkrankungen mit höheren Überlebens-
wahrscheinlichkeiten (relative Fünf-Jahres-Überlebenswahrscheinlichkeit 
95 % bzw. 88 %). Andere bösartige Tumore haben hingegen eine schlechte 
bzw. sehr schlechte Prognose. Die relativen Überlebenswahrscheinlichkeiten 
für fünf Jahre nach der Diagnose betragen 25 % bei der Lunge, 22 % bei der 
Speiseröhre, 18 % bei der Leber und 12 % bei der Bauchspeicheldrüse.

Im Zeitraum von 1983 bis 2023 wurden im Österreichischen Nationalen 
Krebsregister rund 1,5 Mio. Krebsneuerkrankungen bei rund 1,4 Mio. Perso-
nen verzeichnet. Von diesen Personen lebten zum Jahresanfang 2024 noch 
418 740, davon 217 904 Frauen und 200 836 Männer. Bezogen auf die Gesamt-
bevölkerung bedeutet das, dass etwa fünf von 100 Menschen in Österreich 
mit einer Krebsdiagnose leben. In den vergangenen zehn Jahren nahm die 
Zahl der jährlichen Neuerkrankungen von rund 41 000 auf etwa 46 000 zu. 
Dieser Anstieg hat mehrere Gründe: Durch die demographische Alterung und 
die steigende Lebenserwartung gibt es immer mehr Personen in höherem 
Lebensalter und die Wahrscheinlichkeit an Krebs zu erkranken, steigt mit 
dem Lebensalter. Darüber hinaus verbessern sich durch den medizinischen 
Fortschritt die Überlebenschancen der an Krebs erkrankten Personen. Auch 
verstärktes Screening sowie verbesserte Diagnosemethoden tragen dazu 
bei, Krebserkrankungen vermehrt und frühzeitiger zu erkennen und erhöhen 
somit die Zahl der registrierten Neuerkrankungen.

▶ Zur Themenseite

Gute Chancen am Arbeitsmarkt   
mit BMS-Abschluss 

Knapp jede achte Person besucht nach der Pflichtschule eine berufsbildende 
mittlere Schule (BMS). Der Abschluss einer BMS geht mit einem raschen Job-
einstieg und einem stabilen Erwerbsverlauf einher. Das zeigt das Update des 
bildungsbezogenen Erwerbskarrierenmonitorings (BibEr), einer Analyse von 
Statistik Austria gemeinsam mit und im Auftrag des Bundesministeriums für 
Arbeit und Wirtschaft und des Arbeitsmarktservice Österreich.

Absolvent:innen einer berufsbildenden mittleren Schule gelingt ein 
rascher Einstieg ins Berufsleben: Im Durchschnitt dauert es 2,8 Monate ab 
dem Ausbildungsabschluss, bis sie eine erste Erwerbstätigkeit aufnehmen. 
Damit liegen Absolvent:innen einer BMS nur unwesentlich hinter jenen,  
die eine Lehre absolviert haben (1,9 Monate). Absolvent:innen einer berufs-
bildenden höheren Schule (BHS) brauchen mit 4,2 Monaten etwas länger, 
um am Arbeitsmarkt Fuß zu fassen. Schlusslicht bilden Absolvent:innen von 
allgemein bildenden höheren Schulen (AHS) ohne formale Berufsausbildung: 
Sie benötigen 7,2 Monate.

Nach Aufnahme einer ersten Erwerbstätigkeit behalten mehr als zwei 
Drittel (68,8 %) der BMS-Absolvent:innen diesen Job für mindestens ein Jahr. 
Im Vergleich dazu liegt dieser Wert nach Abschluss einer Lehre mit 64,4 % 
leicht darunter und nach BHS-Abschluss mit 72,0 % leicht darüber. Bei den 
AHS-Absolvent:innen sind es nur 50,3 %, die ihrer ersten Erwerbstätigkeit  
für mindestens ein Jahr nachgehen. 

▶ Zur Themenseite

erwerbstätig nicht erwerbstätig Pensionsbezug

1 Jahr nach Diagnose

80 11 9

2 Jahre nach Diagnose

77 8 15

Nach einer Krebsdiagnose kann ein Fün�el 
beruflich nicht mehr Fuß fassen
In Prozent, Status von erwerbstätigen Krebspatient:innen1

Quelle und Grafik: STATISTIK AUSTRIA, Österreichisches Krebsregister (Stand 09.01.2024), Todesursachenstatistik und 
Registerbasierte Erwerbsverläufe. 1) die fünf Jahre nach der Diagnose noch am Leben sind. Erstellt am 15.01.2025.

Status von erwerbstätigen Krebspatient:innen
in Prozent

Q: STATISTIK AUSTRIA, Österreichisches Krebsregister (Stand 09.01.2024), 
Todesursachenstatistik und Registerbasierte Erwerbsverläufe. – Bezogen auf Krebs
patien:innen, die fünf Jahre nach der Diagnose noch am Leben sind. 

https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/gesundheit/krebserkrankungen
https://www.statistik.at/statistiken/arbeitsmarkt/erwerbstaetigkeit/erwerbskarrieren/bildungsbezogenes-erwerbskarrierenmonitoring-biber
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Rückgang der Lesekompetenz Erwachsener,   
Mathematik-Skills über OECD-Schnitt 

Laut der aktuellen PIAAC-Erhebung (Programme for the International 
Assessment of Adult Competencies) beträgt die mittlere Lesekompetenz der 
Bevölkerung zwischen 16 und 65 Jahren in Österreich 254 Punkte und liegt 
damit signifikant unter dem OECD-Durchschnitt von 260 Punkten. Bei der 
alltagsmathematischen Kompetenz erreicht Österreich – wie schon bei der 
Vorgängererhebung 2011/12 – mit durchschnittlich 267 Punkten jedoch ein 
gutes Ergebnis (OECD-Durchschnitt: 263 Punkte). Der 2022/23 erstmals er-
hobene Kompetenzbereich »adaptives Problemlösen« wird als die Fähigkeit 
definiert, seine Ziele in einer dynamischen Situation zu erreichen, in der eine 
Lösungsmethode nicht sofort verfügbar ist. In diesem Kompetenzbereich 
liegt Österreich mit 253 Punkten ebenfalls knapp über dem OECD-Durch-
schnitt von 251 Punkten.

Rund 1,7 Mio. Menschen in Österreich verfügen über niedrige Lese
kompetenzen und sind dadurch mit Nachteilen in Beruf und Alltag konfron-
tiert. Der Anteil der Personen mit niedrigen Lesekompetenzen ist zwischen 
2011/12 und 2022/23 von 17 % auf 29 % stark angestiegen. Diese Gruppe ist 
hinsichtlich ihrer Lesekompetenzen aber uneinheitlich zusammengesetzt. 
Ein Teil davon kann auf Deutsch entweder überhaupt nicht lesen oder nur 
Bedeutungen auf Satzebene verarbeiten bzw. die Sinnhaftigkeit von Sätzen 
beurteilen. Andere wiederum können sehr wohl kurze Texte verstehen. 
Gemeinsam ist diesen Personen jedoch, dass sie Schwierigkeiten haben, 
längere Texte mit einigen ablenkenden Informationen zu verstehen.

▶ Zur Themenseite

» Erwachsene in Österreich können schlechter 
lesen als vor elf Jahren. Die Lesekompetenz in 
Deutsch ist insbesondere bei Menschen mit niedrigen 
Bildungsabschlüssen und bei Älteren seit 2011/12 
deutlich zurückgegangen. Dabei wirkt sich der  
höhere Bildungsstand der Gesellschaft positiv auf die 
Lesekompetenz aus, die zunehmende Alterung und 
der Anstieg der Personen mit nicht-österreichischer 
Staatsbürgerschaft hingegen negativ. Allerdings gibt 
es auch einen Rückgang bei Menschen, die in Öster
reich geboren sind und Deutsch als Erstsprache 
haben. Junge Erwachsene in Österreich schneiden 
jedoch im OECD-Vergleich in allen Kompetenz
bereichen überdurchschnittlich ab. «
Tobias Thomas

Anteil positiver Maturaabschlüsse im   
Sommer 2024 ähnlich hoch wie im Vorjahr 

Beim Sommertermin 2024 haben 35 502 der Kandidat:innen die Matura 
geschafft. Zwar sind die in der Coronapandemie eingeführten Erleichterun-
gen bereits im Jahr davor ausgelaufen, die Leistung der letzten Schulstufe  
ist aber fixer Bestandteil der Reifeprüfung geblieben.

Zum Haupttermin 2024 traten 39 480 Kandidat:innen zur standardisier-
ten Reife- und Diplomprüfung an, davon schlossen rund 89,9 % positiv ab. 
Damit stieg die Positivquote im Vergleich zum Vorjahr (2023: 89,4 %) leicht 
an und war erneut deutlich höher als vor der Coronapandemie (2018: 84,5 %; 
2019: 85,1 %). Der Anteil der negativ abgeschlossenen Reifeprüfungen hat 
sich ebenfalls leicht erhöht: Rund 6,9 % der Kandidat:innen waren zum 
Haupttermin 2024 in mindestens einem Fach negativ, während es 2023  
mit 6,7 % etwas weniger waren. Im Jahr 2019 war dieser Anteil mit 12,7 % 
jedoch fast doppelt so hoch. Der leichte Anstieg an positiven Abschlüssen  
bei gleichzeitigem leichtem Anstieg der negativen Abschlüsse lässt sich 
durch die Abnahme bei unvollständigen Reifeprüfungen erklären. 3,1 % der 
Kandidat:innen (2023: 3,6 %) schlossen die Reifeprüfung im Sommer 2024 
zwar nicht ab, da sie nur in einem Teil der Prüfungsgebiete antraten, erhiel-
ten jedoch in jedem der absolvierten Prüfungsteile positive Noten. 

Aufgrund der Erleichterungen in den Pandemiejahren und insbesondere 
durch die Einbeziehung der Leistung der letzten Schulstufe (bzw. Schulstufen) 
war der Anteil an positiven Gesamtnoten in den vergangenen Jahren deut-
lich höher als vor der Coronapandemie. So waren zum Haupttermin 2024 im 
schriftlichen Prüfungsgebiet (angewandte) Mathematik nur noch rund 2,8 % 
und in Englisch rund 1,0 % der Gesamtnoten negativ. In Deutsch war dieser 
Anteil mit meist unter einem Prozent schon immer sehr niedrig (2024: 0,9 %). 
Im Vergleich zum Vorjahr (2023: 2,1 %) stiegt die Negativquote in (angewand-
ter) Mathematik an.

▶ Zur Themenseite

https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bildung/piaac-grundkompetenzen-von-erwachsenen
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/bildung/reife-und-diplompruefungen
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ENERGIE UND UMWELT

Hohe Zufriedenheit mit der Umweltqualität   
in Österreich 

Die Umweltqualität in Österreich wird von der Bevölkerung überwiegend 
positiv eingeschätzt. Die Verfügbarkeit von Grünflächen wurde von 78,0 %, 
die Lärmsituation hingegen nur von 68,5 % als sehr gut oder eher gut einge-
stuft. Klimaveränderung (24,3 %) und Zerstörung der Natur (20,2 %) wurden  
bei der Befragung am häufigsten als massives Umweltproblem ausgewählt.  
Das Thema Bodenversiegelung war für 17,7 % das vordringlichste. Die 
Auswirkungen des Klimawandels auf das persönliche Leben sind für fast 
die Hälfte der Wohnbevölkerung spürbar (für 6,6 % sehr stark und 37,5 % 
eher schon) und wurden überwiegend als negativ bewertet. Während einer 
Hitzeperiode fühlten sich 77,6 % mindestens in einem mittleren Ausmaß 
durch Hitze körperlich belastet. Der Großteil glaubt daran, persönlich einen 
wichtigen Beitrag zum Klimaschutz leisten zu können (48,2 % war es eher 
wichtig und 36,0 % sehr wichtig, persönlich zum Klimaschutz beizutragen). 
In den Bereichen Wohnen und Heizen (78,6 %), Mobilität und Verkehr im 
Alltag (75,0 %) sowie Essen (74,7 %) gaben über 70 % der Befragten an, dass 
sie bereits versuchen, auf den Klimaschutz zu achten. 

Nutzungsdauer, Reparatur und Weitergabe von Produkten sind Frage-
stellungen aus dem Themenbereich Kreislaufwirtschaft, denen bei der 
Befragung 2023 besondere Aufmerksamkeit gewidmet wurde. Der Großteil 
der Befragten gab an, Waschmaschinen (64,2 %) und Fernseher (57,3 %) 
länger als zehn Jahre zu nutzen. 30,3 % verwenden ein Smartphone länger 
als sechs Jahre, 38,1 % zwischen vier und fünf Jahre und 23,2 % zwischen 
einem und drei Jahre. Die Bereitschaft der Befragten, Elektrogeräte unter 
bestimmten Voraussetzungen reparieren zu lassen, ist grundsätzlich relativ 
hoch, am höchsten bei Waschmaschinen (78,4 % aller Befragten), Smart-
phones (75,0 %) und TV-Geräten (69,2 %). Die wichtigste Voraussetzung für 
die Bereitschaft, diese Produkte reparieren zu lassen, ist, dass die Reparatur 
maximal 50 % des Neupreises kostet. 11,4 % der Befragten gaben an, dass 
sie in den letzten zwölf Monaten den Reparaturbonus für die Instandsetzung 
eines Elektrogerätes genutzt hätten. 

▶ Zur Themenseite

Österreichs Gesundheitsausgaben sind 2023   
überdurchschnittlich gestiegen 

Insgesamt lagen die laufenden Gesundheitsausgaben in Österreich 2023 bei 
52,8 Mrd. Euro oder 11,2 % des Bruttoinlandsprodukts (BIP). Im Vergleich 
zu 2022 erhöhten sich die nominellen Ausgaben für Gesundheitsleistungen 
und -güter um 4,9 % oder 2,5 Mrd. Euro. Die öffentliche Hand (Bund, Länder, 
Gemeinden und die Sozialversicherungsträger) kam für 40,5 Mrd. Euro  
der laufenden Gesundheitsausgaben auf, das entspricht einem Anteil von 
76,7 %. Im Vergleich zum Jahr 2022 bedeutet das einen Anstieg um 4,2 %. 
Diese Steigerung liegt damit sogar etwas unter dem durchschnittlichen 
jährlichen Wachstum von 4,6 % zwischen 2004 und 2022, obwohl nahezu alle 
Ausgabenkategorien der öffentlichen Gesundheitsausgaben im Jahr 2023 
überdurchschnittlich angestiegen sind. Lediglich die Präventionsausgaben 
verzeichneten einen starken Rückgang um 45,4 % aufgrund der um 1,8 Mrd. 
Euro gesunkenen COVID-19-Gesundheitsausgaben. Diese Entwicklung ist vor 
allem einem starken Ausgabenrückgang im Bereich der COVID-19-Testungen 
mit rund 1,4 Mrd. Euro geschuldet. 

Die laufenden Gesundheitsausgaben der privaten Haushalte, freiwilligen 
Krankenversicherungen, privaten Organisationen ohne Erwerbszweck sowie 
Unternehmen beliefen sich auf 12,3 Mrd. Euro bzw. 23,3 % der laufenden 
Gesundheitsausgaben. 

Im Vergleich der 38 OECD-Länder belegte Österreich 2023 mit einem 
Anteil der laufenden Gesundheitsausgaben am BIP von 11,2 % den sechsten 
Platz. Die mit Abstand höchsten Anteile der Gesundheitsausgaben an der 
Wirtschaftsleistung wiesen erneut die USA mit 16,7 % auf, gefolgt von der 
Schweiz (12,0 %) und Deutschland (11,8 %). 

▶ Zur Themenseite

» Österreich hat im Jahr 2023 rund 53 Mrd. Euro 
für Gesundheit ausgegeben. Das sind 2,5 Mrd. Euro 
mehr als 2022. Der Anteil der Summe der öffent-
lichen und privaten Gesundheitsausgaben an der 
Wirtschaftsleistung ist allerdings konstant geblie-
ben und lag wie 2022 bei 11,2 %. Damit bewegt sich 
Österreich international im Spitzenfeld. Im Jahr 
2023 sind die pandemiebedingten Ausgaben zwar 
erneut deutlich zurückgegangen, doch höhere 
Aufwendungen für Personal, Energie- und Betriebs-
kosten sowie höhere Honorare haben die Ausgaben 
kräftig ansteigen lassen. «
Tobias Thomas

https://www.statistik.at/statistiken/energie-und-umwelt/umwelt/umweltbedingungen-umweltverhalten
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/gesundheit/gesundheitsversorgung-und-ausgaben/gesundheitsausgaben
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31 % der Unternehmen setzen auf E-Commerce 

Drei von zehn Unternehmen in Österreich verkauften im Jahr 2023 Waren 
oder Dienstleistungen über E-Commerce, also über Websites, Apps oder 
Online-Marktplätze sowie EDI-basierte Systeme. Auf diese Art wurde bei-
nahe ein Fünftel des Umsatzes erzielt. Bei kleinen Unternehmen (10 bis 49 
Beschäftigte) lag der Anteil derer, die E-Commerce nutzten, bei 29 %, bei 
mittelgroßen Unternehmen (50 bis 249 Beschäftigte) waren es 39 %, wäh-
rend mit 54 % mehr als die Hälfte der großen Unternehmen (250 und mehr 
Beschäftigte) auf E-Commerce setzten. Während im Produzierenden Bereich 
22 % der Unternehmen E-Commerce nutzten, waren es im Dienstleistungs-
bereich 35 %. Im Durchschnitt wurden 19 % des Umsatzes über E-Commerce 
generiert. Der Umsatzanteil war bei kleinen Unternehmen mit 11 % und 
mittelgroßen Unternehmen mit 14 % wesentlich geringer als bei großen 
Unternehmen, die 26 % des Umsatzes über E-Commerce erzielten. Der Anteil 
an Unternehmen mit E-Commerce-Verkäufen im Dienstleistungsbereich 
war zwar höher als im Produzierenden Bereich, aber in letzterem waren die 
durch E-Commerce erzielten Umsatzanteile höher. Im Vergleich zum Vorjahr 
stieg der Umsatzanteil, welchen Unternehmen durch E-Commerce-Verkäufe 
erzielten, um 5 Prozentpunkte (2022: 14 %). 

▶ Zur Themenseite

2022 2023 2022 2023
Unternehmen mit E-Commerce-Verkäufen 

in % aller Unternehmen
Umsatzanteil durch E-Commerce-Verkäufe 

in % des Umsatzes

26,0

16,5

30,4 30,8

22,1

34,8

14,2
16,5

11,9

19,1
20,8

17,3

Insgesamt Produzierender Bereich Dienstleistungsbereich

Unternehmen mit Verkäufen über E-Commerce  
sowie der daraus erzielte Umsatzanteil  
nach Wirtschaftssektor

FORSCHUNG, INNOVATION, DIGITALISIERUNG

IKT-Fachkräfte in Unternehmen –  
Rekrutierung schwierig 

Im Jahr 2024 beschäftigten 20 % der österreichischen Unternehmen IKT-
Fachkräfte. Österreich liegt damit im EU-27-Schnitt. Unternehmen, die 
IKT-Fachkräfte beschäftigten, waren im Produzierenden Bereich (19 %) 
und Dienstleistungsbereich (20 %) anteilsmäßig etwa gleich häufig anzu-
treffen. Während in nur etwa einem von acht kleinen Unternehmen (10 bis 
49 Beschäftigte, 14 %) IKT-Fachkräfte tätig waren, so trifft dies auf über vier 
von zehn mittelgroßen Unternehmen (50 bis 249 Beschäftigte, 44 %) und 
acht von zehn großen Unternehmen (250 und mehr Beschäftigte, 81 %) zu. 

Im Jahr 2023 rekrutierten 9 % der Unternehmen IKT-Fachkräfte oder  
versuchten dies zumindest. Insgesamt berichteten 6 % aller Unternehmen  
von schwer zu besetzenden Stellen für IKT-Fachkräfte. Das entspricht etwa 
zwei von drei Unternehmen (67 %), die IKT-Fachkräfte rekrutiert haben  
bzw. versucht haben, sie zu rekrutieren. Die größten Schwierigkeiten bei der 
Rekrutierung von IKT-Fachkräften waren zu wenige Bewerbungen (82 %), 
gefolgt von mangelnder Berufserfahrung (72 %) und mangelnden Qualifika-
tionen (72 %). Darüber hinaus waren zu hohe Gehaltsvorstellungen (62 %)  
für die Mehrheit der Unternehmen mit Rekrutierungen bzw. Rekrutierungs-
versuchen von IKT-Fachkräften ein Problem.

▶ Zur Themenseite

IKT-Fachkrä�e
Rekrutierung/

Rekrutierungsversuche
schwer zu 

besetzende Stellen

13,9 5,9 3,7

10 bis 49 Beschä�igte

44,4 20,9 14,5

50 bis 249 Beschä�igte

250 und mehr Beschä�igte

80,7 57,6 44,0

IKT-Fachkräfte in Unternehmen 
in Prozent aller Unternehmen, nach Beschäftigtengrößenklasse

Q: STATISTIK AUSTRIA, Erhebung über den IKT-Einsatz in Unternehmen 2024. –  
IKT-Fachkräfte sind Personen, deren Haupttätigkeit im Bereich der Informations-  
und Kommunikationstechnologien liegt. Zu ihren Aufgaben zählen bspw. die  
Planung, Programmierung, Implementierung, Konfigurierung und Evaluierung  
von IKT-Systemen sowie deren Administration, Betreuung, Wartung und Pflege. –  
Unternehmen ab 10 Beschäftigten.

Q: STATISTIK AUSTRIA, Erhebungen über den IKT-Einsatz in Unternehmen 2023  
und 2024. – Befragungszeitraum: Februar bis Juli des jeweiligen Erhebungsjahres. – 
Referenzzeitraum: 2022 bzw. 2023. – Unternehmen ab 10 Beschäftigten.

https://www.statistik.at/statistiken/forschung-innovation-digitalisierung/digitale-wirtschaft-und-gesellschaft/ikt-einsatz-in-unternehmen
https://www.statistik.at/statistiken/forschung-innovation-digitalisierung/digitale-wirtschaft-und-gesellschaft/ikt-einsatz-in-unternehmen
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INDUSTRIE, BAU, HANDEL UND DIENSTLEISTUNGEN

Mehr schnell wachsende Unternehmen 2023 

4 085 Unternehmen in Österreich mit zehn oder mehr unselbständig 
Beschäftigten hatten zwischen 2020 und 2023 laut vorläufigen Daten ein 
durchschnittliches jährliches Beschäftigtenwachstum von mindestens 10 %. 
Damit ist die Anzahl schnell wachsender Unternehmen im Vergleich zu 2022 
deutlich gestiegen (+22,2 %, 2022: 3 344). Die Steigerung ist hauptsächlich 
auf Beschäftigungsrückgänge während der Pandemie im Basisjahr 2020 
zurückzuführen.

Beinahe 80 % (3 211) der schnell wachsenden Unternehmen waren 2023 
im Dienstleistungsbereich angesiedelt, insbesondere in den Bereichen 
Beherbergung und Gastronomie (1 019) sowie im Handel (576). Viele 
Wachstumsunternehmen gab es außerdem im Bau (439), in der Herstellung 
von Waren (407) sowie bei den freiberuflichen/technischen Dienstleis-
tungen (402).

Die meisten »Gazellen«, also schnell wachsende Jungunternehmen, 
die seit maximal fünf Jahren am Markt sind, gab es 2023 in den Branchen 
Beherbergung und Gastronomie (31), Bau (27) und bei den sonstigen 
wirtschaftlichen Dienstleistungen (14).

Besonders viele schnell wachsende Unternehmen wurden 2023 in Wien 
(1 099), Oberösterreich (598) und Niederösterreich (544) gezählt, wobei 
allein in Wien mehr als ein Viertel (26,9 %) aller Wachstumsunternehmen 
angesiedelt war. Die wenigsten schnell wachsenden Unternehmen gab es  
im Burgenland (111), in Vorarlberg (173) und in Kärnten (197). 

▶ Zur Themenseite

» Nach der Coronakrise sind die Beschäftigten-
zahlen wieder deutlich gestiegen, weshalb auch  
die Zahl schnell wachsender Unternehmen 2023 
kräftig angezogen hat. Im Vergleich zum Jahr davor 
haben die Unternehmen, die innerhalb von drei 
Jahren ein durchschnittliches jährliches Beschäf-
tigtenwachstum von mindestens 10 % hatten,  
um mehr als ein Fünftel auf 4 085 zugenommen. 
Die größten Zuwächse gab es in Branchen, die von 
der Coronakrise stark betroffen waren: Beherber-
gung und Gastronomie, aber auch Kunst, Unter
haltung und Erholung. «
Tobias Thomas

LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT

Getreideernte 2024 um 6 % geringer   
als im Vorjahr 

2024 wurden 4,86 Mio. Tonnen (t) Getreide geerntet, um 6 % weniger als im 
Vorjahr und um 8 % weniger als im Zehnjahresschnitt. Die Erntemenge von Öl-
saaten und Körnerleguminosen, das sind u. a. Soja und Raps, lag bei 447 400 t 
(−8 % zu 2023). Bei Hackfrüchten wie Zuckerrüben und Kartoffeln wird die 
Produktion voraussichtlich um knapp ein Viertel (24 %) auf 4,04 Mio. t zulegen.

Die Getreideernte (ohne Körnermais) belief sich auf 2,80 Mio. t, was einem 
deutlichen Rückgang von 9 % sowohl im Vergleich zum Vorjahr als auch zum 
Zehnjahresmittel entspricht. Der nasse Herbst erschwerte den Anbau der 
Wintersaaten, deren Fläche zugunsten der Sommer- und Herbstkulturen 
zurückging. Das zunächst sehr warme und trockene Frühjahr führte bei den 
Sommer- und Herbstkulturen zu einer verminderten Bestockung, sprich zu 
einer geringen Bildung von Seitentrieben, ausgiebige Niederschläge ab Ende 
April ermöglichten jedoch eine gute Kornfüllung.

▶ Zur Themenseite 

Erwerbsobstbau 2023: Weniger Betriebe,   
geringere Flächen 

In Österreich gab es im Jahr 2023 rund 3 200 Erwerbsobstbetriebe. Das ist 
das Ergebnis einer mit Stichtag 1. April 2023 durchgeführten Erhebung.  
Die Zahl der Betriebe war damit um 19 % geringer als bei der vorangegan-
genen Erhebung 2017. Die gesamte Obstanbaufläche betrug 13 500 Hektar 
(−14 % zu 2017), 34 % davon wurden biologisch bewirtschaftet. 

Die Steiermark hatte im Jahr 2023 mit 59 % den größten Anteil an der 
Gesamtfläche aller erhobenen Obstarten und blieb damit – trotz des Flächen
rückgangs um 21 % im Vergleich zu 2017 – weiterhin das wichtigste Bundes-
land im österreichischen Erwerbsobstbau. In Niederösterreich waren 21 %  
der Obstflächen angesiedelt, in Oberösterreich 10 % und im Burgenland 5 %. 
Die meisten Obstarten hatten auch 2023 ihren Anbauschwerpunkt in der 
Steiermark, Niederösterreich dominierte jedoch den Marillenanbau mit knapp 
zwei Dritteln der Fläche (63 %) und stellte auch bei Erdbeeren mit 42 % den 
Löwenanteil der Anbaufläche. Knapp die Hälfte (48 %) der Obstfläche entfiel 
auf Äpfel, 18 % auf Beerenobst, 9 % auf Schalenobst, 7 % auf Marillen, 6 % auf 
Holunder, 5 % auf Birnen, je 2 % auf Kirschen (inkl. Weichseln) und Zwetschken 
und 1 % auf Pfirsiche (inkl. Nektarinen). 

Die Kulturfläche von Äpfeln ging österreichweit mit insgesamt 6 500 Hektar 
gegenüber 2017 um 15 % zurück, während es bei Birnen eine Zunahme von 
11 % auf 690 Hektar gab. Mehr als drei Viertel der Apfelfläche (76 %) befanden 
sich in der Steiermark. 

▶ Zur Themenseite

https://www.statistik.at/statistiken/industrie-bau-handel-und-dienstleistungen/unternehmensdemografie/schnellwachsende-unternehmen
https://www.statistik.at/statistiken/land-und-forstwirtschaft/pflanzenbau/ackerbau-dauergruenland
https://www.statistik.at/statistiken/land-und-forstwirtschaft/pflanzenbau/obst/erwerbsobstbau
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Produktion von Speisefischen 2023   
um 9,6 % gestiegen 

Im Jahr 2023 wurden 5 170 Tonnen (t) Speisefisch in österreichischen  
Aquakulturanlagen produziert und vermarktet. Das sind um 9,6 % bzw. 451 t  
mehr als 2022. Am meisten verkauft wurden Regenbogen- bzw. Lachs
forellen (+13,5 % auf 1 920 t), gefolgt von Bachsaibling (+2,7 % auf 679 t), 
Karpfen (−0,4 % auf 557 t), Bach- bzw. Seeforelle (+8,4 % auf 554 t), Afrika
nischem Raubwels (+14,7 % auf 494 t), Elsässer Saibling (+17,4 % auf 486 t)  
und Seesaibling (−5,9 % auf 264 t). Von den 5 170 t Speisefisch, die 2023 
produziert und verkauft wurden, waren 483 t Bio-Speisefisch. 

Trotz des Anstiegs der Gesamtproduktion meldeten die Unternehmen 
auch Produktionseinbußen; als Hauptursachen dafür nannten sie Fress
feinde wie Fischotter, Fischreiher und Kormorane, aber auch Umweltfaktoren 
wie Hitze, Wassermangel oder Überflutung und damit einhergehende 
Probleme mit der Wasserqualität.

▶ Zur Themenseite

TOURISMUS UND VERKEHR

Neuer Tourismus-Rekord:   
154 Mio. Nächtigungen im Jahr 2024 

Im Jahr 2024 verzeichnete der österreichische Tourismus 154,29 Mio. Näch-
tigungen und überschritt damit – nach 2019 (152,71 Mio.) und 2023 
(151,17 Mio.) – zum dritten Mal die 150-Millionen-Marke.

Im Vergleich zu 2023 stiegen die Nächtigungen 2024 um 2,1 % bzw. 
3,12 Mio., was insbesondere auf einen Anstieg der Übernachtungen von  
internationalen Gästen auf 114,04 Mio. (+2,5 %) zurückzuführen ist. Die Näch-
tigungen von Gästen aus Österreich nahmen um 0,9 % auf 40,25 Mio. zu.

Knapp drei Viertel (73,9 %) der gesamten Nächtigungen des Jahres 2024 
entfielen auf Gäste aus dem Ausland. Die wichtigsten Herkunftsmärkte 
waren Deutschland (58,45 Mio.), die Niederlande (11,09 Mio.) sowie die 
Schweiz und Liechtenstein (4,40 Mio.). 

Der durch die Pandemie besonders betroffene Städtetourismus hat 
sich vollständig erholt. In Wien und den Landeshauptstädten gab es 2024 
insgesamt 27,48 Mio. Nächtigungen, um 7,0 % mehr als 2023 (25,67 Mio.) 
und um 5,8 % mehr als 2019 (25,98 Mio.). Insbesondere Wien erreichte 
mit 18,86 Mio. Nächtigungen einen neuen Rekordwert (+9,3 % oder 
+1,60 Mio. Nächtigungen).

Die Tourismusintensität in Österreich, also das Verhältnis der Nächti
gungen zu den Einwohner:innen, lag im Jahr 2024 bei insgesamt 16,8 Näch-
tigungen pro Einwohner:in. Dies stellt einen leichten Anstieg im Vergleich  
zu 2023 (16,6 Nächtigungen) dar, liegt jedoch unter dem Niveau von 2019 
mit 17,2 Nächtigungen pro Einwohner:in.

▶ Zur Themenseite

» 2024 war das bisher erfolgreichste Jahr  
im österreichischen Tourismus. Die Nächtigungen  
in Hotels, Pensionen und Ferienwohnungen stiegen 
im Vergleich zu 2023 um 2,1 % auf 154,29 Mio. und 
haben damit den bisherigen Höchstwert des Jahres 
2019 um 1,0 % übertroffen. Das Nächtigungsplus 
geht vor allem auf internationale Gäste zurück. 
Besonders hoch war der Zuwachs 2024 bei Gästen 
aus den USA. Das mit großem Abstand wichtigste 
Herkunftsland ist nach wie vor Deutschland. «
Tobias Thomas
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Aquakulturproduktion. – Rundungsdifferenzen nicht aus
geglichen. – Speisefischproduktion: im Sinne von speisefertig nach marktüblichen 
Größen, unabhängig von ihrer tatsächlichen weiteren Verwendung; in Lebendgewicht.

Speisefischproduktion in Tonnen 2021 bis 2023

https://www.statistik.at/statistiken/land-und-forstwirtschaft/tiere-tierische-erzeugung/aquakulturen
https://www.statistik.at/statistiken/tourismus-und-verkehr/tourismus/beherbergung/ankuenfte-naechtigungen
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Pkw-Neuzulassungen erreichten 2024   
höchsten Stand seit 2019 

Im Jahr 2024 wurden 253 789 Personenkraftwagen (Pkw) neu zugelassen. 
Das sind um 6,1 % bzw. um 14 639 Pkw mehr als im Jahr davor. Insgesamt 
stiegen die Neuzulassungen von Kraftfahrzeugen (Kfz) auf 369 246, ein Plus 
von 8,2 % oder 27 837 Kfz im Vergleich zu 2023. Damit erreichten die Pkw-
Neuzulassungen mit 253 789 den höchsten Stand seit 2019 (2019: 329 363; 
2020: 248 740; 2021: 239 803; 2022: 215 050; 2023: 239 150). 

Alternative Antriebssysteme erreichten einen Anteil von 49,5 %. In den 
vorangegangenen beiden Jahren lag der Anteil neu zugelassener Pkw mit 
alternativen Antrieben bei 48,2 % (2023) und 41,1 % (2022).

Von allen Pkw-Neuzulassungen im Jahr 2024 entfielen 67,7 % auf juris-
tische Personen, Firmen und Gebietskörperschaften und 32,3 % auf private 
Fahrzeughalter:innen. 

Die wichtigsten Marken auf dem österreichischen Pkw-Markt wurden 
2024 weiterhin von VW mit einem Anteil von 14,2 % an allen Pkw-Neu
zulassungen angeführt. Dahinter folgen Skoda (10,1 %), BMW (7,5 %) und 
Audi (6,0 %). Unter den zehn beliebtesten Pkw-Marken konnte Peugeot 
(+64,3 %) mit einem Plus von zwei Dritteln im Vergleich zu 2023 am meisten 
zulegen. Wie im Vorjahr sind die Neuzulassungen bei Toyota (+13,4 %), 
Dacia (+12,5 %), Skoda (+7,8 %), VW (+7,1 %), BMW (+6,0 %), Seat (+3,0 %)  
und Mercedes (+0,5 %) gestiegen. Audi konnte das Vorjahresniveau halten, 
wohingegen die Neuzulassungen bei Hyundai (−8,8 %) rückläufig waren.

▶ Zur Themenseite

2023/24 erneut mehr Tourismusbetriebe   
und Betten 

Im Tourismusjahr 2023/24 (November 2023 bis Oktober 2024) standen für 
Gäste in Österreich 1,19 Mio. Betten in 71 887 Beherbergungsbetrieben 
(ohne Campingplätze) bereit. Im Vergleich zum Vorjahr stieg die Bettenan-
zahl damit um 1,7 %, die Zahl der Betriebe wuchs um 2,3 %. Die Hälfte des 
Bettenangebots (49,5 %) entfiel dabei auf die Bundesländer mit den meisten 
Nächtigungen, Tirol (355 720) und Salzburg (235 106). Die meisten Betriebe 
kamen 2023/24 im Burgenland hinzu (+6,6 %), die meisten Betten in Wien 
(+10,8 %). Abgesehen von Tirol (−0,1 % beim Bettenangebot) gab es in allen 
Bundesländern Zuwächse bei Betten und Betrieben. Insgesamt standen im 
abgelaufenen Tourismusjahr österreichweit 729 Campingplätze zur Verfü-
gung, 31 mehr als 2022/23. Den größten Zuwachs gab es – wie auch im Jahr 
davor – in der Steiermark (+13 Campingplätze).

Die im Tourismusjahr 2023/24 angebotenen Betten verteilten sich zu 
75,3 % auf gewerbliche und zu 24,7 % auf private Betriebe. Der Anteil ge-
werblicher Betriebe ist jedoch mit 35,0 % wesentlich geringer als jeder der 
Privatunterkünfte (65,0 %). Bei den gewerblichen Betrieben legte vor allem 
die Zahl der gewerblichen Ferienwohnungen zu (+8,6 % auf 11 426 Betriebe).

Die durchschnittliche Bettenauslastung in der Wintersaison 2023/24 
betrug 34,9 % und stieg damit um 0,2 Prozentpunkte im Vergleich zur Vorjah-
ressaison. In der Sommersaison 2024 wurde ein Rückgang der Auslastung 
um 0,4 Prozentpunkte auf 35,2 % verzeichnet. Die Bettenauslastung der 
österreichischen Beherbergungsbetriebe blieb damit weiterhin unter dem 
Niveau des Tourismusjahres 2018/19, damals lag sie im Winter bei 37,7 % 
und im Sommer bei 36,5 %. 

▶ Zur Themenseite

Skoda ist die beliebteste Marke für �Neuwagen  
von Privatpersonen
Top 5 Pkw-Neuzulassungen 2024, Anteil in Prozent

Skoda Dacia VW Toyota BMW

10,9 10,7 10,2 5,25,6

Q: STATISTIK AUSTRIA, Kfz-Statistik.

https://www.statistik.at/statistiken/tourismus-und-verkehr/fahrzeuge/kfz-neuzulassungen
https://www.statistik.at/statistiken/tourismus-und-verkehr/tourismus/beherbergung/betriebe-betten
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VOLKSWIRTSCHAFT UND ÖFFENTLICHE FINANZEN

Wirtschaft 2023 in fast allen Bundesländern   
geschrumpft 

Im Jahr 2023 verzeichneten die meisten Bundesländer einen leichten wirt-
schaftlichen Rückgang. Die Entwicklung des realen Bruttoregionalprodukts 
(BRP) lag zwischen +2,5 % in Wien und −14,1 % in Vorarlberg. Die Standort
verlagerung eines internationalen Transithändlers von Vorarlberg nach 
Wien bewirkte einen massiven Einbruch in Vorarlberg und war maßgeblich 
für das Wachstum in Wien verantwortlich. Allerdings hätte Vorarlberg auch 
ohne Berücksichtigung dieses Sondereffektes einen Rückgang verzeichnet, 
wofür insbesondere die Schwäche in Industrie und Bau eine Rolle spielte. 
In der Bundeshauptstadt Wien trug neben dem erwähnten Umzug der 
starke Anstieg der volatilen Wertschöpfung eines Gashändlers zum realen 
Wachstum bei. Ohne diese Sondereffekte wäre auch die Wiener Wirtschaft 
geschrumpft. Salzburg (±0,0 %) war neben Wien das einzige Bundesland, in 
dem das reale BRP nicht sank. Als wichtige Stütze der Salzburger Wirtschaft 
erwies sich erneut der Tourismus. Tirol entwickelte sich mit −0,8 % leicht 
besser als der Österreichschnitt, auch hier kurbelte der Tourismus die Wirt-
schaft an. Geringfügig schlechter als der Österreichschnitt entwickelte sich 
die reale Wirtschaft im Jahr 2023 in der Steiermark (−1,1 %), im Burgenland 
und in Kärnten (jeweils −1,2 %) sowie in Niederösterreich (−1,3 %). Für diese 
Bundesländer waren die Rückgänge im Bau und im Handel prägend. In Ober-
österreich schrumpfte das BRP um 1,7 %. 

Beim BRP je Einwohner:in verzeichneten alle Bundesländer bis auf  
Wien einen realen Rückgang. Das höchste BRP je Einwohner:in zu laufenden 
Preisen (nominell) erzielte Salzburg mit 63 700 Euro, gefolgt von Wien  
mit 59 500 Euro und Vorarlberg mit 54 600 Euro. Wie in den Jahren zuvor 
lagen die östlichen und südlichen Bundesländer unter dem Österreich
schnitt von 51 800 Euro.

▶ Zur Themenseite

» Im Jahr 2023 hat die Rezession in Handel, Bau 
und Industrie die Wirtschaftsentwicklung in den 
meisten Bundesländern geprägt. Gleichzeitig hat 
sich aber auch das Wachstum im Tourismus fortge-
setzt, wovon besonders Salzburg und Tirol profitie-
ren. In Wien und Vorarlberg haben wenige Unter-
nehmen die Ergebnisse stark beeinflusst. Ohne 
diese Sondereffekte wäre die Wiener Wirtschaft 
geschrumpft und der Rückgang der Vorarlberger 
Wirtschaft wäre deutlich geringer ausgefallen. «
Tobias Thomas

Inflation 2024 mit 2,9 % deutlich   
zurückgegangen 

Im Jahr 2024 ist die Inflation deutlich unter den Höchststand der beiden 
Vorjahre gefallen. Nach den höchsten Preissteigerungen seit der ersten 
Ölpreiskrise 1974 in den Jahren 2022 mit 8,6 % und 2023 mit 7,8 % ist die 
Teuerung im Jahr 2024 auf 2,9 % und damit etwa auf das Niveau des Jahres 
2021 gesunken. Der Rückgang der Teuerungsrate fiel im Verlauf des Jahres 
in Österreich kräftiger aus als in den meisten anderen Ländern des Euro-
raums nachdem sie im Vorjahr verhaltener gesunken war. Seit September 
2024 liegt Österreichs Inflation wieder im Zielbereich der EZB. Besonders 
preisdämpfend wirkten sinkende Preise für die Haushaltsenergie, während 
vor allem Dienstleistungen noch Preistreiber darstellten. 

▶ Zur Themenseite

Großhandelspreise 2024 gesunken 

Die österreichischen Großhandelspreise sind 2024 das zweite Jahr in Folge 
zurückgegangen. Mit einem Minus von durchschnittlich 1,0 % im Vergleich zu 
2023 ist der Preisrückgang im Großhandel aber nicht mehr ganz so deutlich 
wie im Jahr davor mit 1,7 %. Wesentlich für die niedrigeren Preise im Jahr 
2024 waren vor allem Chemikalien, Brennstoffe, Düngemittel und Getreide, 
bei denen es im abgelaufenen Jahr Preisrückgänge im zweistelligen Prozent-
bereich gab. Am aktuellen Rand setzt sich der Trend sinkender Großhandels-
preise allerdings nicht fort: Im Dezember 2024 waren die Verkaufspreise im 
Großhandel mit +0,9 % wieder etwas höher als ein Jahr zuvor.

▶ Zur Themenseite

https://www.statistik.at/statistiken/volkswirtschaft-und-oeffentliche-finanzen/volkswirtschaftliche-gesamtrechnungen/regionale-gesamtrechnungen
https://www.statistik.at/statistiken/volkswirtschaft-und-oeffentliche-finanzen/preise-und-preisindizes/verbraucherpreisindex-vpi/hvpi
https://www.statistik.at/statistiken/volkswirtschaft-und-oeffentliche-finanzen/preise-und-preisindizes/grosshandelspreisindex


Interesse geweckt?
▶ www.statistik.at/publikationen

Neuerscheinungen

Statistisches Jahrbuch  
Österreichs 2025
Auf Grundlage von wissenschaftlich hochwertigen Statistiken und Analysen 
kann Statistik Austria die österreichische Gesellschaft und Wirtschaft 
umfassend beschreiben. Das Statistische Jahrbuch bietet einen Einblick  
in diesen Datenschatz. Es versteht sich als umfassendes Nachschlagewerk 
und behandelt alle zentralen Themengebiete der amtlichen Statistik.  
Es bietet detaillierte Informationen zu demographischen, sozialen und 
wirtschaftlichen Strukturen und Entwicklungen in Österreich. 

▶ Zur Publikation

Umweltbedingungen,  
Umweltverhalten 2023 
Ergebnisse des Mikrozensus

Umweltfragen betreffen unseren Alltag, unsere Entscheidungen und 
unsere Lebensqualität und prägen die Welt, die wir kommenden Gene-
rationen hinterlassen. Der Mikrozensus zu »Umweltbedingungen und 
Umweltverhalten« widmet sich diesem Thema und bietet einen Überblick 
darüber, wie die Bevölkerung ihre Umweltsituation wahrnimmt, welche 
Umweltprobleme sie als besonders dringlich einstuft und wie Umwelt
aspekte ihr Verhalten beeinflussen. 

▶ Zur Publikation

Volkswirtschaftliche 
 Gesamtrechnungen 1995 –2023 
Hauptergebnisse

In der Publikation wird die Entstehung des Bruttoinlandsproduktes, die Ver-
wendung desselben sowie die Verteilung der im Wirtschaftskreislauf entstan-
denen Einkommen beschrieben. Zusätzlich sind umfangreiche methodische 
Erläuterungen und Daten zu den nichtfinanziellen Sektorkonten enthalten.

▶ Zur Publikation
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https://www.statistik.at/services/tools/services/publikationen
https://www.statistik.at/services/tools/services/publikationen/detail/2043
https://www.statistik.at/services/tools/services/publikationen/detail/2061
https://www.statistik.at/services/tools/services/publikationen/detail/2055
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Ein Blick auf die Gemeinde  

Enns
Enns gilt als die älteste Stadt Österreichs. Die oberösterreichische 
Gemeinde erhielt am 22. April 1212 das Stadtrecht verliehen.  
Die Urkunde ist im Original erhalten und stellt den ältesten  
erhaltenen Nachweis über die Vergabe eines Stadtrechts  
in Österreich dar (siehe dazu  ▶ Website der Stadt Enns).

Interesse geweckt?
▶ Ein Blick auf die Gemeinde im Web

Tabelle 

Statistische Kennzahlen 

Merkmal Wert

Privathaushalte 5 398

⌀ Personen pro Haushalt 2,22

Familien 3 435

⌀ Kinderzahl pro Familie 1,65

⌀ Familiengröße 2,79

Erwerbstätige 6 276

Arbeitslose 292

Familien 3 435

Arbeitsstätten 879

Q: STATISTIK AUSTRIA, Registerzäh-
lung, Abgestimmte Erwerbsstatistik – 
Stichtag 31.10.2022.

Grafik 2  

Bevölkerung seit 1869 
Index, 1869 = 100
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik des Bevölkerungsstandes, Volkszählungen, 
Registerzählung.

Grafik 1 

Bevölkerung  
nach Altersklasse 
in Prozent

unter 15 Jahren
15 bis 64 Jahre
ab 65 Jahren

14,819,0

66,2

Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik des 
Bevölkerungsstandes. – Stichtag 
01.01.2024. 

Bevölkerung: 
12 265  per 01.01.2024

https://www.enns.at/Unser_Enns/Stadtgeschichte
https://www.statistik.at/atlas/blick/
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Die Annahme, dass es nur zwei Geschlechter – männlich und weib-
lich – gibt, ist sowohl im biologischen [1] als auch im sozialwissen-
schaftlichen [2] Sinn überholt. Intergeschlechtliche, queere oder 
trans* Personen tragen zur geschlechtlichen Vielfalt der Menschheit 
bei. Es gibt aber kaum Statistiken darüber, wie viele nicht-binäre 
Personen (Menschen, die weder männlich noch weiblich sind) es gibt, 
weswegen oft mit Schätzungen [3] gearbeitet wird. Neben dem Alter 
ist die Geschlechtszugehörigkeit aber ein zentrales demographisches 
Personenmerkmal, anhand dessen Bevölkerungsstatiken bei Statistik 
Austria gegliedert werden. Diese Gliederung teilt die Bevölkerung 
bisher fast ausschließlich in männliche und weibliche Personen ein.  
Statistische Abbildungen der Bevölkerung können nämlich nur 
anhand von Kategorien gegliedert werden, die sich einerseits in den 

1	 DuBois/Shattuck-Heidorn (2021): »Challenging the binary«.
2	 Bilden (2001): »Die Grenzen von Geschlecht überschreiten«.
3	 Siehe z. B. ▶ Intersex Human Rights Australia.

Datengrundlagen eindeutig identifizieren lassen und andererseits 
genügend Personen umfassen, um die Identifikation von Einzelper-
sonen zu verhindern bzw. deren Recht auf Schutz von persönlichen 
Daten zu gewährleisten.

Seit 2002 werden für Statistiken des Bevölkerungsstandes Infor-
mationen über die Geschlechtszugehörigkeit aus dem Zentralen 
Melderegister (ZMR) verwendet, einem vom Bundesministerium 
für Inneres geführten Register über alle in Österreich gemeldeten 
Personen. Darüber hinaus nutzt Statistik Austria seit 2014 Daten des 
Zentralen Personenstandsregisters (ZPR) zur Erstellung der Statistik 
der natürlichen Bevölkerungsbewegung (Geburten, Sterbefälle, Ehen, 
eingetragene Partner:innenschaften). Auch dort sind Geschlechter-
informationen enthalten, die laufend mit dem ZMR abgeglichen 
werden. Letztlich fußen sie darauf, welches Geschlecht in den Doku-
menten eingetragen ist, die der Meldebehörde oder dem Standesamt 
etwa bei Wohnsitzan- bzw. -ummeldungen oder bei Anzeigen einer 
Geburt vorgelegt werden. Hier war bis vor kurzem nur »männlich« 

AUF DEN PUNKT GEBRACHT 

Nicht-binäre Geschlechter  
in der Bevölkerungsstatistik 
»Zählen« nur Männer und Frauen?

Österreich fragt sich …

  Wie viele Menschen gibt es in Österreich, die weder männlich noch weiblich sind? 

  Warum ist die Bevölkerungsstatistik nur nach Männern und Frauen differenziert,   
  wenn es doch mehr Geschlechter gibt? 

  Woher kommen statistische Informationen über Geschlechtszugehörigkeit? 

  Welche Daten zu nicht-binären Geschlechtern gibt es? 

Antworten gibt …

Julia Schuster  
Die promovierte Soziologin war 
einige Jahre in der soziologischen 
Geschlechterforschung tätig  
bevor sie 2020 zu Statistik Austria 
kam und dort den Bereich Demo
graphie ergänzte.

https://ihra.org.au/16601/intersex-numbers/
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Gegebenheiten des jeweiligen Staates und werden im ZMR ohne 
Erfordernis eines österreichischen Gutachtens als eine der vier im 
ZMR möglichen nicht-binären Kategorien übernommen.

Aus der VfGH-Entscheidung ergibt sich keine Verpflichtung für 
Statistik Austria, nicht-binäre Geschlechter in Mikrodaten zu führen 
oder in Veröffentlichungen zu präsentieren. Dennoch besteht das 
Bestreben, die Bevölkerung in ihrer Diversität möglichst faktengetreu 
abzubilden. Seit dem ersten Quartal 2020 publiziert Statistik Austria 
somit auf Basis der neuen Informationen aus dem ZPR (nicht-binäre 
Geschlechter) und dem ZMR (binäre Geschlechter) den ▶ Bevölke-
rungsstand nach detailliertem Geschlecht, der quartalsweise aktua-
lisiert wird. Seit dem 31.10.2023 speist sich diese Tabelle gänzlich  
aus dem ZMR.

Die in dieser Tabelle ausgewiesenen Fallzahlen für Personen mit 
nicht-binärem Geschlechtseintrag steigen kontinuierlich, sind aber 
noch sehr gering. Es ist anzunehmen, dass dies u. a. auf die aufwän-
dige Prozedur des notwendigen Fachgutachtens zurückzuführen ist 
und nicht die tatsächliche Anzahl nicht-binärer Personen widerspie-
gelt. Aufgrund der geringen Fallzahl beschränkt Statistik Austria aktu-
ell die Auswertung der neuen Geschlechtseinträge auf die genannte 
Tabelle, die Ergebnisse nur bundesweit ausweist. Weitere Aufgliede-
rungen könnten die Wahrung der Anonymität von Einzelpersonen 
gefährden. Für alle anderen geschlechtsspezifischen Auswertungen 
werden nicht-binäre Personen weiterhin gemäß der oben genannten 
Imputationsregel für »unbekannte« Einträge dem männlichen oder 
weiblichen Geschlecht zugeordnet.

Geschlechtskategorien 
in Erhebungsdaten

Geschlechtszugehörigkeiten werden auch in Personen- und 
Haushaltserhebungen erfasst. Gemäß einer hausinternen Richtline 
muss bei allen Erhebungen von Statistik Austria neben »männlich« 
und »weiblich« mindestens eine weitere Geschlechtskategorie im 
Fragebogen zur Verfügung stehen. Im Gegensatz zu Registern können 
Respondent:innen bei Erhebungen ihre Geschlechtszugehörigkeit 
selbst angeben, unabhängig davon, welchen Eintrag sie in Doku-
menten haben. Potentiell können somit auch queere Personen, für 
die die neuen Registerkategorien noch nicht gelten, ihrer Identität 
gemäß in den Daten erfasst werden. Dennoch sind die Fallzahlen  
von nicht-binären Personen in allen Erhebungen noch zu gering,  
um gesondert ausgewertet werden zu können. Deswegen werden 
auch bei Erhebungsdaten Imputationsregeln angewandt.

und »weiblich« sowie in Einzelfällen die dritte Kategorie »unbekannt« 
als Eintrag möglich. Im Aufarbeitungsprozess von Statistik Austria 
wurden bzw. werden Personen mit der Merkmalsausprägung »unbe-
kannt« anhand einer definierten Imputationsregel einem Geschlecht 
zugeordnet: Personen mit geradem Geburtstag bekommen immer 
einen männlichen Geschlechtseintrag, Personen mit ungeradem 
Geburtstag immer einen weiblichen. Unter diesen Voraussetzungen 
konnte Statistik Austria Bevölkerungsstatistiken nur nach binärer 
Geschlechtszugehörigkeit gliedern.

Nicht-binäre Geschlechtseinträge  
in Registerdaten

Im Juni 2018 entschied der österreichische Verfassungsgerichts-
hof (VfGH), Menschen mit biologisch nicht-binärem Geschlecht das 
Recht auf eine entsprechende Eintragung im ZPR zu gewähren. [4] 
Der bisher bestehende Zwang, ein nicht zutreffendes Geschlecht 
eintragen lassen zu müssen, wurde als Verletzung der europäischen 
Menschenrechtskonvention identifiziert (Schutz auf individuelle 
Geschlechtsidentität). In der Folge wurden im ZPR letztlich vier 
zusätzliche Geschlechtseinträge für intergeschlechtliche Menschen 
definiert, nämlich »divers«, »inter«, »offen« und kein Eintrag. Mit 
31.10.2023 wurden diese Kategorien auch für das ZMR übernommen. 
Die neuen, nicht-binären Geschlechtseinträge sind aber nicht frei 
wählbar, sondern werden bei der Geburt durch den:die Ärzt:in bzw. 
Hebamme bestimmt. Eine Person, die ihren bestehenden Eintrag  
von »männlich« oder »weiblich« auf eine der neuen Kategorien 
ändern lassen will, benötigt ein ärztliches Fachgutachten zum 
Nachweis, ob sie »auf Grund ihrer chormosomalen [sic], anatomi-
schen und/oder hormonellen Entwicklung dem männlichen oder 
weiblichen Geschlecht nicht zugeordnet werden kann.« [5] Ände-
rungen von einer der neuen Kategorien auf »männlich« oder »weib-
lich« benötigen ebenfalls ein Gutachten. Änderungen zwischen den 
Kategorien »divers«, »inter«, »offen« oder keinem Eintrag können 
auf Antrag der betreffenden Person ohne Begründung erfolgen. Für 
trans* Personen sowie selbstidentifizierte queere Personen, deren 
körperliche Geschlechtsmerkmale einem binären Geschlecht ent-
sprechen, gibt es weiterhin nur die Möglichkeit als »männlich« oder 
»weiblich« aufzuscheinen. Nicht-binäre Einträge in Dokumenten von 
ausländischen Staatsangehörigen (»X«) unterliegen den rechtlichen 

4	 VfGH (2018), G77/2018.
5	 BMI (2020), S. 3.

https://www.statistik.at/fileadmin/pages/406/Bev_Quartalsbeginn_detailliertes_Geschlecht.ods
https://www.statistik.at/fileadmin/pages/406/Bev_Quartalsbeginn_detailliertes_Geschlecht.ods
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Glossar
Binäre Geschlechtskategorien  Die binären Geschlechts
kategorien umfassen nur zwei Kategorien, nämlich »männlich«  
und »weiblich«.

Intergeschlechtliche Personen  Dies sind Personen, deren 
biologische Geschlechtsmerkmale (chromosomal, anatomisch  
und/oder hormonell), weder als eindeutig »männlich« noch  
»weiblich« eingestuft werden.

Nicht-binäre Geschlechtskategorien  Es handelt sich um 
Kategorien, die über binäre Geschlechtskategorien hinausgehen, 
z. B. intergeschlechtlich, queer, divers.

Queere Personen  Ihre geschlechtliche und/oder sexuelle Identität 
ist nicht-binär bzw. nicht heterosexuell. Diese Bezeichnung ver-
wenden auch manche intergeschlechtlichen und trans* Personen. 
»Queer« wird oft als Sammelbegriff verwendet, in dem die Vielfalt 
geschlechtlicher und sexueller Identitäten umfasst ist. 

Trans* Personen  Bei Trans* Personen stimmt das bei Geburt 
erhaltene biologische Geschlecht nicht oder nicht gänzlich  
mit dem selbstidentifizierten Geschlecht überein.

Vermutlich wird die Zahl der Personen mit nicht-binärem 
Geschlechtseintrag in Register- und Erhebungsdaten langfristig 
steigen. Sobald diese Zahl groß genug ist, um die Identifikation 
von Einzelpersonen auszuschließen, wird eine Ausweitung der 
Auswertungen angestrebt.

Auf den Punkt gebracht
Seit 2020 stehen Statistik Austria Registerdaten zur 
Verfügung, in denen neben »männlich« und »weiblich« 
auch die Geschlechtseinträge »inter«, »divers«, »offen« 
oder kein Eintrag enthalten sind. Damit wird der Bevöl-
kerungsstand nach detailliertem Geschlecht regelmäßig 
veröffentlicht. Geringe Fallzahlen verunmöglichen aber 
darüberhinausgehende Auswertungen dieser Informa-
tionen, weswegen nicht-binäre Geschlechtseinträge 
für anderen Auswertungen mittels einer Imputationsregel 
»männlich« oder »weiblich« zugeordnet werden.
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Die erste Ausgabe der Statistischen Nachrichten 
erschien vor etwas mehr als 100 Jahren, am 
25. April des Jahres 1923. Der Kontext, in welchem 
die Statistischen Nachrichten erstmals publiziert 
wurden, war jener der jungen Ersten Republik,  
die noch deutlich vom Ersten Weltkrieg und 
dessen Folgen gezeichnet war. Nach den umfang-
reichen Territorialverlusten sprachen viele dem 
kleinen neuen Staat Österreich die Möglichkeit  
zur Selbstversorgung ab [1], so auch die Redaktion 
der ersten Statistischen Nachrichten.  

1	  Rauscher (2017): »Die verzweifelte Republik«, S. 141.

Im Geleitwort der ersten Ausgabe wurde diese 
Sichtweise sehr klar formuliert: 

»Österreich ist kein autarker, d. h. den Kon-
sumbedarf seines Volkes durchwegs aus eigener 
Produktion deckender Staat und seine Lebens-
fähigkeit wird, sofern sie nicht rundweg geleugnet 
wird, allgemein nur darin erblickt, daß es seine 
industrielle Produktion zum Ausgleich der unzu
reichenden landwirtschaftlichen Produktion 
möglichst vergrößert.« [2]

2	 Ohne Angabe (1923): »Geleitwort«, S. 3.

Einst und heute  
Die Statistischen Nachrichten

Pia Hapt  
studierte Geschichte  
und Deutsche Philologie. 
Seit 2021 ist sie in der 
Redaktion der Statisti-
schen Nachrichten tätig 
und wirkte maßgeblich 
an deren jüngster Neu
gestaltung mit. 
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